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Survey among veterinarians and students 

on current and future veterinary education in 

Germany: key competencies and recommenda-

tions for action

Summary Key competencies deal with cross-professional 

qualities and skills that form an essential part of personal and 

professional development. Such competencies are currently 

not explicitly mentioned in the German Licensing Regulation 

for Veterinarians (TAppV). In 2019, two surveys were con-

ducted among veterinarians and students in Germany on the 

relevance of subjects, key competencies and recommendations 

for modernising veterinary teaching. The first part of the study 

analysed the relevance of (sub-)subjects of the TAppV for train-

ing and future curricula. The second part of this study deals with 

key competencies that can be beneficial for veterinarians and 

contribute to the modernization of veterinary teaching. A total 

of 1,084 veterinarians and 610 students completed the survey. 

Survey participants were divided into three groups: (1) veterinar-

ians who started their studies before 2006, (2) veterinarians 

who started their studies in or after 2006 and before 2013, and 

(3) veterinary students who were in their 7th–11th semester in 

the 2019 winter term. The 21 key competencies surveyed, e.g. 

personnel management, stress management, career entry, team-

work, economics and communication skills, were rated as not or 

only rarely taught. In contrast, the relevance of the competencies 

of communication, euthanasia, psychological assessment of 

patient owners, economics, stress management and teamwork 

were rated as very important for future veterinary training by 

all groups. Potential measures to improve veterinary medical 

teaching include the integration of key competencies, the focus 

Zusammenfassung Schlüsselkompetenzen befassen sich 

mit berufsübergreifenden Eigenschaften und Fähigkeiten, die 

einen essenziellen Bestandteil der persönlichen und beruflichen 

Entwicklung bilden. Solche Kompetenzen sind derzeit nicht 

explizit als Fächer in der deutschen Verordnung zur Approba-

tion von Tierärztinnen und Tierärzten (TAppV) verankert. 2019 

wurden zwei Umfragen unter Tierärztinnen und Studierenden 

in Deutschland zur Relevanz der Fächer, zu Schlüsselkompe-

tenzen und Handlungsempfehlungen im Kontext der Zukunft 

der veterinärmedizinischen Lehre durchgeführt. In einem ersten 

Teil der Studie wurde die Relevanz von (Teil-)Fächern der TAppV 

für die Ausbildung und das zukünftige Studium analysiert. 

Der zweite Teil dieser Studie befasst sich mit Schüsselkom-

petenzen, die in der Veterinärmedizin von Vorteil sein können, 

sowie Maßnahmen, die zur Modernisierung der veterinärmedi-

zinischen Lehre beitragen können. Von Tierärztinnen wurden 

1.084 und von Studierenden 610 Bögen vollständig ausgefüllt. 

Die Umfrageteilnehmenden wurden in drei Gruppen unterteilt: 

(1) Tierärztinnen, mit Studienstart vor 2006, (2) Tierärztinnen, 

mit Studienstart in oder nach 2006 und vor 2013, und (3) Vete-

rinärmedizinstudierende, die sich im Wintersemester 2019 im 

7.–11. Fachsemester befanden. Die abgefragten 21 Schlüs-

selkompetenzen, wie Personalführung, Stressmanagement, 

Berufseinstieg, Teamarbeit, Ökonomie und Kommunikations-

kompetenz, wurden als gar nicht bis kaum vermittelt bewertet. 

Die Relevanz der Kompetenzen Kommunikation, Euthanasie, 

psychologische Einschätzung von Patientenbesitzerinnen, Öko-

nomie, Stressmanagement und Teamarbeit für die zukünftige 

tiermedizinische Ausbildung wurde von allen Vergleichsgruppen 

hingegen als sehr wichtig bewertet. Mögliche Maßnahmen 

zur Verbesserung der veterinärmedizinischen Lehre sind die 

Integration von Schlüsselkompetenzen, der Fokus auf praktisch-

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de
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Einleitung

Die sogenannten Schlüsselkompetenzen sind „erwerb-

bare allgemeine Fähigkeiten, Einstellungen, Strategien 

und Wissenselemente, die bei der Lösung von Proble-

men und beim Erwerb neuer Kompetenzen in mög-

lichst vielen Inhaltsbereichen von Nutzen sind, sodass 

eine Handlungsfähigkeit entsteht, die es ermöglicht, 

sowohl individuellen Bedürfnissen als auch gesell-

schaftlichen Anforderungen gerecht zu werden“ (Orth 

1999). Schlüsselkompetenzen haben sich, nicht zuletzt 

aufgrund neuerer Anforderungen im Bereich des 

Berufslebens im 21. Jahrhundert, gewandelt und sind 

in der Lehrforschung auch als „21st Century Skills“ oder 

„Future Skills“ bekannt, da sie darauf abzielen, Absol-

ventinnen für das zukünftige (Berufs-)Leben mit aktu-

ellen „branchenübergreifende Fähigkeiten, Fertigkeiten 

und Eigenschaften“ auszustatten (Voogt und Roblin 

2012, Stifterverband 2021).

Sie bereiten den Weg für die persönliche und pro-

fessionelle Weiterentwicklung und ihre Integration 

in das Curriculum wird von diversen internationa-

len veterinärmedizinischen Organisationen gefordert 

(World Organisation for Animal Health 2012, EAEVE/

ECCVT 2019, Royal College of Veterinary Surgeons 

2022, EAEVE und FVE 2023). Bedarf wird auch von 

Seiten der Universitäten gesehen, wobei sich die 

Frage nach Anpassung der Ausbildung bereits vor 

zwei Jahrzehnten stellte: “Is it possible to diversify 

their education in this way, so that they are able to 

acquire the specific knowledge and skills required by 

the marketplace?” (Lofstedt 2003).

In Deutschland wird das Veterinärmedizinstudium 

über die Verordnung zur Approbation von Tierärz-

tinnen und Tierärzten (TAppV) in Fächer mit einem 

wissenschaftlich-theoretischen Studienteil von 

3.850 Stunden und einem praktischen Studienteil von 

1.170 Stunden strukturiert. Trotz der Bestrebungen zur 

Anpassung der Ausbildung lässt die TAppV wenig 

Spielraum für die dezidierte Vermittlung von Schlüs-

selkompetenzen (Bundesministerium für Gesundheit 

2006, Kleinsorgen et al. 2021). Prasse et al. (2007) war-

fen dem Veterinärmedizin-Curriculum schon 2007 

vor, kaum auf aktuelle Anforderungen und Verän-

derungen zu reagieren und nicht anpassungsfähig 

zu sein. Befragungen diverser veterinärmedizinischer 

Gruppen belegen, dass außerfachliche Kompetenzen 

wie Kommunikation, Teamfähigkeit, emotionale 

Reife, Kenntnis der eigenen Grenzen, digitale und 

unternehmerische Kompetenzen sowie Empathie für 

Tier und Mensch essenziell für den persönlichen und 

beruflichen Werdegang von Veterinärmedizinerinnen 

sind (Veith 2006, Lane und Bogue 2010, Mellanby et al. 

2011, Schull et al. 2012). In England wurden 395 Stel-

lenausschreibungen für Veterinärmedizin-Absolven-

tinnen in Hinblick auf die Attribute, welche wichtig für 

Arbeitgeberinnen sind, untersucht. Persönliche Eigen-

schaften wie Enthusiasmus, Kommunikations- und 

Teamfähigkeit, Selbstständigkeit sowie Fürsorglich-

keit und Ehrgeiz waren unter den meist genannten 

Kompetenzen (Perrin 2019). Das Fehlen von Selbstbe-

wusstsein bei Absolventinnen und der Zweifel an den 

eigenen Kompetenzen sind bekannte Themen und 

werden zum Teil als äußerst ernstes Problem einge-

schätzt (Lewis 2002, Lofstedt 2003).

An allen deutschen veterinärmedizinischen Bil-

dungsstätten gibt es individuelle Bestrebungen 

kommunikative Kompetenzen zu vermitteln (Pohl 

et al. 2021). Unter anderem wird ein longitudinales 

Kommunikations-Curriculum mit Integration in der 

TAppV gefordert, welches die Kompetenzen zielfüh-

rend und additiv über die Semester verteilt lehrt 

(Kleinsorgen et al. 2020). Auch die Vermittlung von 

betriebswirtschaftlichen, interpersonellen und per-

sönlichen Schlüsselkompetenzen sollte im Studium 

berücksichtigt werden (Hällfritzsch et al. 2005, Byrnes 

2022). Der vermehrte Fokus auf solche überfachlichen 

Schlüsselkompetenzen führt dabei nicht zwingend 

zum Verlust von fachlich-klinischen Kompetenzen 

(Jaarsma et al. 2008). Kompetenzmodelle für die 

modulare oder holistische Integration von kommu-

nikativen, digitalen sowie unternehmerischen Kom-

petenzen wurden bereits entwickelt und in Teilen 

erprobt (Kleinsorgen et al. 2021), jedoch bleibt die 

Verankerung dieser Kompetenzen in der Approba-

tionsverordnung sowie im Lehrplan aufgrund von 

limitierten Ressourcen oder gesetzlichen Rahmenbe-

dingungen eingeschränkt.

In Deutschland wurde die TAppV, welche die Aus-

bildungsinhalte inklusive Stundenumfang reguliert, 

zuletzt 2006 umfangreich überarbeitet. Die Universi-

täten bemühen sich im Rahmen ihrer aktuellen Mög-

lichkeiten dem sozialen, ökonomischen und wissen-

schaftlichen Wandel gerecht zu werden, sind aber 

durch den starren Disziplinen- und Zeitrahmen der 

TAppV in den Möglichkeiten, weitere Themen in den 

bestehenden Lehrplan aufzunehmen, eingeschränkt. 

Diverse Maßnahmen und Wünsche für eine TAppV-

Novellierung stehen schon lange auf der Umsetzungs-

liste der veterinärmedizinischen Bildungsstätten und 

werden jährlich bei der Zusammenkunft des Vete-

rinärmedizinischen Fakultätentages ausgetauscht 

(https://www.vmft.de/index.html). Vor diesem Hinter-

grund wurden zwei Befragungen zur Zukunft der vete-

rinärmedizinischen Ausbildung in Deutschland unter 

Tierärztinnen und Studierenden durchgeführt, um ein 

klinische Berufsfelder, hochschulübergreifende Lernzielkataloge, 

Lehrangebote und Prüfungen sowie der Ausbau von Modell-

basiertem Lernen.

Schlüsselwörter TAppV, Ersttagskompetenzen, Veterinärmedi-

zin, Curriculum, Ausbildung

of veterinary medicine studies on practical-clinical professional 

fields, cross-university catalogues of learning objectives, courses 

and examinations as well as the expansion of simulation-based 

learning were considered to be very important.

Keywords German veterinary ordinance, veterinary medicine, 

training, curriculum, soft skills, day one competencies
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Meinungsbild zu den derzeitigen Ausbildungsinhalten 

und einem zukunftsorientierten Veterinärmedizinstu-

dium zu erfassen.

Gesamtziel dieses Projektes ist es, Anregungen für 

eine Studienreform der TAppV geben zu können. In 

einer ersten Veröffentlichung (Losansky et al. 2022) 

wurden die Demografie der Umfrageteilnehmenden 

und die Relevanz der TAppV-Fächer als Teil der Aus-

wertung der Umfragen bei Tierärztinnen und Studie-

renden vorgestellt. In diesem Beitrag werden nun die 

Ergebnisse bezüglich der Einschätzung und Bewer-

tung von (Schlüssel-)Kompetenzen und potenziellen 

Handlungsempfehlungen und Maßnahmen darge-

stellt und zwischen den beteiligten Umfragegruppen 

vergleichend betrachtet.

Das Ziel beider Umfragen ist es einerseits, (i) die 

subjektiv wahrgenommene Vermittlung während der 

Ausbildung und (ii) die subjektiv wahrgenommene 

Relevanz für die veterinärmedizinische Ausbildung 

für das Spektrum der Schlüsselkompetenzen zu erfas-

sen und zwischen den Teilnehmergruppen zu verglei-

chen, anderseits (iii) mögliche Maßnahmen, durch 

die das Studium optimiert werden könnte, durch die 

Teilnehmergruppen bewerten zu lassen.

Material und Methoden

Fragebogenerstellung
Die Studien- resp. Lehrdekaninnen sowie weitere 

wissenschaftliche Mitarbeitende aller fünf deutschen 

veterinärmedizinischen Bildungsstätten erstellten 

2019 gemeinsam die Umfragen (Losansky et al. 2022). 

Zielgruppen waren einerseits Tierärztinnen und 

andererseits Studierende im 7.–11. Fachsemester in 

Deutschland. Die beiden Fragebögen für Tierärztinnen 

und Studierende bestanden jeweils aus vier Themen-

blöcken:

1. Person, Studienort und Berufstätigkeit (Tierärz-

tinnen) oder Berufswunsch (Studierende)

2. Einschätzung des Studiums

3. zukünftige Ausrichtung des Studiums

4. Abschluss

Fachgebiete und Gesamtstundenzahlen wurden 

gemäß Anlage 1 (zu § 2 Abs. 1–3) der TAppV abge-

fragt (Bundesministerium für Gesundheit 2006). Die 

aufgelisteten Schlüsselkompetenzen sowie der Maß-

nahmenkatalog wurden durch das Expertengremium 

der Lehrdekaninnen auf Basis der Standards der Euro-

pean Association of Establishments for Veterinary 

Education (EAEVE), den Day One Competences des 

Royal College of Veterinary Surgeons und den Lern-

zielkatalogen der deutschen veterinärmedizinischen 

Bildungsstätten zusammengestellt (Royal College of 

Veterinary Surgeons 2022, EAEVE und FVE 2023). Ins-

gesamt wurden 22 Kompetenzen aus den Bereichen 

Persönlichkeits-, Fach-, Methoden- und Sozialkom-

petenz abgefragt (Tab. 1). Zur subjektiven Bewertung 

der Bedeutung von Fächern, Aussagen, Kompetenzen 

und Maßnahmen wurden überwiegend Rating-

Skalen von 1 (nicht relevant/stimme gar nicht zu/

überhaupt nicht/unwichtig/stimmt überhaupt nicht) 

bis 6 (extrem relevant/stimme voll zu/sehr ausführ-

lich/sehr wichtig/stimmt vollständig) eingesetzt.

Die Umfragen wurden mithilfe der Online-Umfra-

geplattform LimeSurvey (http://www.limesurvey.de) 

durchgeführt. Die Teilnahme an den Umfragen war frei-

willig und die Datenauswertung erfolgte anonymisiert. 

Kontaktdaten wurden nicht und personenbezogene 

demografische Informationen wie Geschlecht, Alter und 

Studienort ausschließlich zur Kategorisierung und grup-

penspezifischen Auswertung erfasst. Die Daten sind nur 

für die Projektverantwortlichen zugänglich und wurden 

auf geschützten Servern der Freien Universität Berlin 

gespeichert. Der Ethikausschuss der Stiftung Tierärzt-

liche Hochschule Hannover stufte die Tierärztinnen-

Umfrage mit einem Schreiben vom 08.03.2019 als unbe-

denklich ein. Der Ethikausschuss der Freien Universität 

Berlin hat die Studierenden-Umfrage begutachtet und 

genehmigt (Az. 2019-008, 20.11.2019).

Zielgruppe Tierärztinnen
Vom 29.03.2019 bis 04.08.2019 fand die digitale 

Datenerhebung statt. Ein freier Weblink wurde zur 

Verfügung gestellt. Die Umfrage wurde über die 

Bundestierärztekammer (BTK) im Rundbrief der BTK-

Ausgabe 5 – Mai 2019 und im Deutschen Tierärzteblatt 

(Ausgabe 5) beworben. Zusätzlich bewarb der Bundes-

verband Praktizierender Tierärzte e. V. die Umfrage 

über die Internetseite www.bpt.de.

Zielgruppe Studierende
Die Studierenden-Umfrage stand vom 28.10.2019 bis 

02.12.2019 online zur Verfügung und konnte von den 

Semestern 7–11 der fünf Bildungsstätten ausgefüllt 

werden. Der Bundesverband der Veterinärmedizinstu-

dierenden Deutschland e. V. (bvvd) hat die Umfrage 

über die universitären E-Mail-Verteiler sowie die sozi-

alen Netzwerke beworben.

Die Umfragen können auf Anfrage von der korre-

spondierenden Autorin zur Verfügung gestellt werden.

TABELLE 1:  Abgefragte Schlüsselkompetenzen, gegliedert nach Kompetenzbereichen

Persönlichkeitskompetenz Fachkompetenz Methodenkompetenz Sozialkompetenz

Zeitmanagement 

Stressmanagement

Ökonomie/Betriebswirtschaft

Euthanasie/Töten von Tieren

Digitalisierung in der Landwirt-

schaft

Psychologische Einschätzung 

von Patientenbesitzerinnen

Arbeiten mit Patienteninformationssystemen

Bewerbungsprozess/Berufseinstieg

Wissenschaftliches Arbeiten und Schreiben

Prüfungsvorbereitung

Lernstrategien und Arbeitstechniken

Forschendes Lernen und Arbeiten

Medien- und Informationskompetenz

Projektmanagement

Umgang mit digitalen Lerntechnologien

Tiermedizinische Fachdidaktik, Lehrmethoden

Präsentationstechniken

Teamarbeit

Kommunikationskompetenz

Personalführung

Gesellschaftliches Engagement 

Interkulturelle Kompetenz



© 2024 Schlütersche Fachmedien GmbH, ein Unternehmen der Schlüterschen Mediengruppe | ISSN 1439-0299 | https://svg.to/bmtw-open-access

Berliner und Münchener Tierärztliche Wochenschrift 137,  Seiten 1–13 4

Statistische Auswertung
Für die statistische Auswertung wurden Microsoft 

Excel 2016 (www.microsoft.com) und IBM SPSS 25 

(hwww.ibm.com) verwendet. Mit der Visualisierungs-

Software Tableau 2019.2 (www.tableau.com) wurden 

die Grafiken erstellt.

Voraussetzung für die Einbeziehung der Umfra-

gedaten in die statistische Auswertung waren bei 

Tierärztinnen der Studienbeginn spätestens im 

Jahr 2013 und, ebenso wie bei den Studierenden, 

die vollständige Beantwortung des Fragebogens. 

Alle Daten wurden mittels deskriptiver Statistiken 

beschrieben und auf Plausibilität geprüft.

Die Bewertungen für jedes Item wurde in der Visu-

alisierungs-Software Tableau 2019.2 mit einem gesta-

pelten Balkendiagramm dargestellt und nach Mittel-

wert sortiert. Für die Auswertung und Darstellung der 

Ergebnisse wurden die Umfrageteilnehmerinnen in 

drei Gruppen eingeteilt:

1. Tierärztinnen, die nach der TAppO (Bundesmini-

sterium für Gesundheit 1999) oder früher studiert 

haben und vor 2006 begonnen haben zu studieren

2. Tierärztinnen, die nach der neuen TAppV (Bundes-

ministerium für Gesundheit 2006) studiert haben

3. Veterinärmedizin-Studierende im aktuellen 

7.–11. Fachsemester

Somit konnte in den Tableau-Graphen der direkte Ver-

gleich zwischen den drei Gruppen dargestellt werden. 

Die Gruppen wurden grafisch und in der Diskussion 

miteinander verglichen. Auf weitere statistische Ver-

gleiche wurde bewusst verzichtet.

Ergebnisse

Umfrageteilnahme
Insgesamt wurde die Umfrage von der Gruppe für 

Tierärztinnen 1.851-mal geöffnet und 1.086-mal 

(58,7 %) vollständig ausgefüllt. Zwei Teilnehmerin-

nen mussten ausgeschlossen werden, da ihr Studi-

enbeginn nach 2013 lag und sie somit das Studium 

nicht abgeschlossen hatten. Die weiteren Auswer-

tungen wurden mit 1.084 Datensätzen vollzogen. Die 

Umfrage für Studierende wurde 875-mal geöffnet 

und von 610 Studierenden (69,7 %) vollständig ausge-

füllt. Der Frauenanteil der Umfrage lag insgesamt bei 

77,5 % und somit etwas höher als der Frauenanteil in 

der Tierärzteschaft (62,2 %) (Bundestierärztekammer 

2020). Der Frauenanteil der Studierendenumfrage lag 

bei 88,9 % und liegt damit nur geringfügig über dem 

Frauenanteil der Studierenden von 85,6 % der Stati-

stik des Deutschen Tierärzteblattes (2020), der für das 

Wintersemester 2019/2020 berechnet werden kann 

(insgesamt 6.375 Studierende, davon 5.459 weiblich). 

Weitere demografische Informationen zu dieser Stu-

dienpopulation wurden in einer ersten Veröffentli-

chung beschrieben (Losansky et al. 2022).

Schlüsselkompetenzen
Die Vermittlung keiner der im Fragebogen aufge-

führten Schlüsselkompetenzen (gesamthaft über alle 

Veranstaltungen) wurde besser als 2,56 bewertet und 

somit von allen drei Zielgruppen als schlecht bis maxi-

mal ausreichend angesehen (Abb. 1). „Euthanasie/

Töten von Tieren“, „Teamarbeit“, „Forschendes Lernen 

und Arbeiten“ und „Wissenschaftliches Arbeiten und 

Schreiben“ bilden die vier oberen Kompetenzen der 

Abbildung 1, die die Vergleichsgruppen durchschnitt-

lich zu den am meisten im Veterinärmedizin-Studium 

vermittelten Kompetenzen zählen. Alle erfassten 

Kompetenzen, ausgenommen „Wissenschaftliches 

Arbeiten und Schreiben“ und „Prüfungsvorbereitung“, 

wurden von der Gruppe der Studierenden bezüglich 

Einbindung in der Lehre am höchsten bewertet. Alle 

weiteren Kompetenzen gehören zu den nicht-kli-

nischen Kompetenzen. Es ist deutlich zu erkennen, 

dass die Tierärztinnen, die nach der TAppO studiert 

haben, Schlüsselkompetenzen wie „Umgang mit digi-

talen Lerntechnologien“, „Arbeiten mit Patienteninfor-

mationssystemen“ und „Medien- und Informations-

kompetenz“ mit Mittelwerten von 1,25–1,42 bewertet 

haben und somit als schlecht bis gar nicht vermit-

telt ansehen. Die Tierärztinnen, die nach der TAppV 

unterrichtet wurden, und die Vergleichsgruppe der 

Studierenden bewerten diese Kompetenzen mit Mit-

telwerten zwischen 1,72 und 2,22 geringgradig besser. 

Die Vermittlung der Schlüsselkompetenzen „Kommu-

nikationskompetenz“ und „Ökonomie/Betriebswirt-

schaft“ wurde von den Vergleichsgruppen der Tierärz-

tinnen geringer bewertet als von den Studierenden. 

Die vier letzten Kompetenzen der Abbildung 1 wur-

den als überwiegend gar nicht vermittelt angesehen: 

„Projektmanagement“, „interkulturelle Kompetenz“, 

„Stressmanagement“ und „Personalführung“.

Die Mittelwerte der subjektiv bewerteten Rele-

vanz von „Kommunikationskompetenz“, „Euthana-

sie/Töten von Tieren“, „psychologische Einschätzung 

von Patientenbesitzerinnen“, „Ökonomie/Betriebs-

wirtschaft“, „Stressmanagement“ und „Teamarbeit“ 

für die veterinärmedizinische Ausbildung liegen 

bei allen Vergleichsgruppen bei über 5 und somit 

im extrem relevanten Bereich (Abb. 2). Die Kompe-

tenzen „Medien- und Informationskompetenz“ sowie 

„Umgang mit digitalen Lerntechnologien“ werden von 

den Studierenden am wenigsten relevant bewertet. 

Die sozialen Kompetenzen „gesellschaftliches Enga-

gement“ und „interkulturelle Kompetenz“ liegen im 

unteren relevanten Bereich und werden von allen 

drei Vergleichsgruppen ähnlich eingeschätzt. Die am 

wenigsten relevant eingeschätzten Kompetenzen, 

zuunterst in der Grafik, sind Kompetenzen aus dem 

didaktischen Bereich: „Projektmanagement“, „tierme-

dizinische Fachdidaktik/Lehrmethoden“ und „Präsen-

tationstechniken“. Die Kompetenz „Digitalisierung in 

der Landwirtschaft“ wurde nur bei den Tierärztinnen 

abgefragt. Die Vergleichsgruppe vor 2006 bewertet 

diese Kompetenz mit einem Mittelwert von 4,36 und 

die Vergleichsgruppe ab 2006 mit einem Mittelwert 

von 4,56.

Maßnahmen
Alle drei Gruppen bewerten den „Fokus des Veteri-

närmedizinstudiums auf praktisch-klinische Berufs-

felder“ und „hochschulübergreifende Lernzielkataloge 

im klinischen Abschnitt“ als Maßnahmen zur Ver-

besserung des Studiums als am wichtigsten (Abb. 3). 

Generell sind die hochschulübergreifenden Maßnah-

men von allen Vergleichsgruppen als sehr wichtig 

eingestuft worden. Dazu gehören „hochschulüber-
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ABB. 1: Die Schlüsselkompetenzen im Vergleich; prozentuale Darstellung [x-Achse] der subjektiv wahrgenom-
menen Vermittlung der aufgeführten Inhalte/Kompetenzen während des Veterinärmedizinstudiums (gesamt-
haft über alle Veranstaltungen) auf einer 6-Punkt-Likert-Skala von 1 (gar nicht, dunkelorange ) bis 6 (sehr 
ausführlich, dunkelblau) dargestellt als gestapeltes Balkendiagramm, absteigend nach Mittelwerten sortiert 
(als Striche dargestellt) und aufgeteilt nach den drei Vergleichsgruppen: Studienbeginn vor 2006 
(TAppO; n = 679), Studienbeginn ab 2006 (TAppV; n = 405), Studierende (n = 610). 
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ABB. 2: Die Schlüsselkompetenzen im Vergleich; prozentuale Einschätzung [Gantt-Prozent] der subjektiv wahr-
genommenen Relevanz der aufgeführten Inhalte/Kompetenzen für die veterinärmedizinische Ausbildung, auf 
einer 6-Punkt-Likert-Skala von 1 (nicht relevant, dunkelorange) bis 6 (extrem relevant, dunkelblau) dargestellt 
als gestapeltes Balkendiagramm, absteigend nach Mittelwerten sortiert (als Striche dargestellt) und aufgeteilt 
nach den drei Vergleichsgruppen: Studienbeginn vor 2006 (TAppO; n = 679), Studienbeginn ab 2006 
(TAppV; n = 405), Studierende (n = 610). 
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ABB. 3: Prozentuale Einschätzung [Gantt-Prozent] der möglichen Maßnahmen auf einer 6-Punkt-Likert-Skala 
von 1 (nicht wichtig, dunkelorange) bis 6 (extrem wichtig, dunkelblau) dargestellt als gestapeltes Balkendia-
gramm, absteigend nach Mittelwerten sortiert (als Striche dargestellt) und aufgeteilt nach den drei Vergleichs-
gruppen: Studienbeginn vor 2006 (TAppO; n = 679), Studienbeginn ab 2006 (TAppV; n = 405), Studierende 
(n = 610).
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greifende Lernzielkataloge im vorklinischen und kli-

nischen Abschnitt“, „standortübergreifende Lehrange-

bote“ sowie „standortübergreifende einheitliche Prü-

fungen“. Der „Ausbau von Modell-basiertem Lernen 

(Skills Lab)“ wird von Tierärztinnen, die ab 2006 stu-

diert haben (M = 4,95) und Studierenden (M = 5,19) als 

sehr wichtig bewertet. Die „Beibehaltung der einsträn-

gigen Studienstruktur (Staatsexamen, 11 Semester)“ 

wird von allen Vergleichsgruppen als wichtig angese-

hen. Die Studierenden bewerten außerdem den „Stu-

dienabschluss nach sechs Jahren mit Berufsdoktorat 

(Doctor of Veterinary Medicine – DVM)“ als wichtige 

Maßnahme (M = 4,06), wohingegen die Tierärztinnen 

(M = 3,15 und M = 3,50) diese Maßnahme als weniger 

relevant einstufen. Der „Zwischenabschlusses (Bache-

lor) nach 3 Jahren Studium“ wird als nicht wichtig 

erachtet (M = 1,76–2,10). Die Maßnahme „Erhöhung 

des Dozierenden/Studierenden-Verhältnisses“ wird 

von den Tierärztinnen (M = 4,41 und M = 4,59) als 

wichtig bewertet, die Studierenden bewerten diese 

Maßnahme als eher unwichtig (M = 3,71). Studierende 

(M = 4,07) und Tierärztinnen, die ab 2006 studiert 

haben, (M = 4,15) bewerten die Maßnahme „Wohn-

heime, Kitas, Cafeteria etc. auf dem Campus“ als wich-

tig. Tierärztinnen, die vor 2006 studiert haben, bewer-

ten diese Maßnahme als eher unwichtig (M = 3,67). 

Eine „stärkere Selektion der Studierenden“ sowie eine 

„Reduktion der Studierendenzahl (weniger zulassen)“ 

wird von allen Vergleichsgruppen als eher unwichtig 

bis nicht wichtige Maßnahme der Qualitätsverbesse-

rung angesehen.

Diskussion

In dieser Studie wurden die subjektive wahrgenom-

mene Relevanz von vorgegebenen Schlüsselkompe-

tenzen und Maßnahmen zur Verbesserung der vete-

rinärmedizinischen Lehre in Deutschland von Stu-

dierenden und Tierärztinnen bewertet, um daraus 

Empfehlungen für zukünftige Studienreformen und 

notwendige Anpassungen von Lehrinhalten ableiten 

zu können. Insgesamt wurde die Vermittlung von den 

im Rahmen dieser Umfrage abgefragten 21 Schlüssel-

kompetenzen im Veterinärmedizinstudium als kaum 

bis gar nicht vorhanden bewertet. Bei einigen Kompe-

tenzen wie Euthanasie, Teamarbeit und Umgang mit 

digitalen Lerntechnologien ist allerdings zu erken-

nen, dass die Studierenden diese als besser vermittelt 

bewerten als die bereits approbierten Tierärztinnen. 

Dies lässt vermuten, dass diese nicht-fachlichen Kom-

petenzen mittlerweile vermehrt im Curriculum ent-

weder implizit oder explizit gelehrt werden. Mögli-

cherweise haben die Studierenden während ihres Stu-

diums auch eine andere (aktuellere) Wahrnehmung, 

und die retrospektive Betrachtung der Tierärztinnen 

einiger Jahre nach dem Abschluss kann die Beur-

teilung dieser Themenschwerpunkte beeinflussen 

(Recall-Bias) (Coughlin 1990). Der zeitliche Faktor, die 

rückwirkende Bewertung sowie Fächer- und Tierart-

präferenzen können zu einer Voreingenommenheit 

in der Bewertung geführt haben, daher müssen die 

Resultate mit entsprechender Vorsicht interpretiert 

werden. Eine weitere Limitation der Studie ist der 

Self-Selection-Bias, da sich Personen, die sich beson-

ders für das Thema dieser Umfragen interessieren, 

bewusst für die Teilnahme daran entschieden haben 

könnten (Bethlehem 2010). Da die Ergebnisse über alle 

drei Vergleichsgruppen ähnlich verteilt sind, schätzen 

wir den Self-Selection-Bias und die daraus möglicher-

weise resultierende Verzerrung der Ergebnisse aber 

als gering ein. Zusätzlich ist zu berücksichtigen, dass 

die Umfragen vor der COVID-19-Pandemie stattfan-

den und es im Veterinärmedizinstudium im Bereich 

der digitalen Lehre einige Veränderungen und Fort-

schritte gab (Gnewuch 2023).

Ein Großteil der Schlüsselkompetenzen wie Kom-

munikation, Euthanasie, psychologische Einschät-

zung von Patientenbesitzerinnen, Ökonomie, Stress-

management und Teamarbeit werden von allen drei 

Vergleichsgruppen als sehr relevant für die veteri-

närmedizinische Ausbildung angesehen. Dies steht 

in deutlicher Diskrepanz zu der subjektiv geringen 

Wahrnehmung über die bereits erfolgte Vermittlung 

dieser Kompetenzen im Studium. Ein erhöhter Ver-

mittlungsbedarf wird also hinsichtlich vieler Kom-

petenzen gesehen. Zu diesem Ergebnis kamen auch 

internationale Studien. Bok et al. (2014) ermittelten 

die wahrgenommene Bedeutung von spezifischen 

Kompetenzen in Bezug auf die tierärztliche Tätigkeit 

sowie die Ausbildung auf internationaler Ebene. Auch 

sie kamen zu dem Ergebnis, dass berufsunabhängige 

Kompetenzen wie Kommunikation, Zusammenarbeit 

und persönliche Entwicklung eine wichtige Rolle in 

Bezug auf Ausbildung und Berufstätigkeit spielen. Lane 

und Bogue (2010) befragten Lehrkräfte zu nicht-tech-

nischen Kompetenzen und deren zeitliche Eingliede-

rung in die veterinärmedizinische Ausbildung. Hier 

zeigte sich, dass persönliche und zwischenmensch-

liche Kompetenzen wie Ethik, Moral, kritisches Den-

ken, Selbstentfaltung, Motivation, lebenslanges Ler-

nen, Ausdauer und Kommunikationsfähigkeit als sehr 

wichtig erachtet werden und diese idealerweise lon-

gitudinal über das Studium hinweg integriert werden 

sollten. Für die Schlüsselkompetenz Kommunikation 

fordern Kleinsorgen et al. (2020) ein longitudinales 

interdisziplinäres Modul mit 150 Stunden (5 ECTS) 

und die Verankerung in der TAppV. Es gibt bereits 

Vorschläge für die Integration digitaler, unternehme-

rischer und kommunikativer Kompetenzen in beste-

hende tiermedizinische Curricula (Kleinsorgen et al. 

2021). Jedoch ist die Umsetzung neben der Einhaltung 

der rechtlichen gültigen Vorgaben eine Herausforde-

rung für alle Bildungseinrichtungen. Da die TAppV 

bereits sehr umfangreich an Lehrinhalten und Lehr-

stunden ist, sollten insbesondere die als besonders 

relevant bewerteten Kompetenzen vorrangig in der 

Curriculumsentwicklung sowie bei möglichen Ände-

rungen der TAppV berücksichtigt werden.

Bei den Maßnahmen bewerten die Vergleichsgrup-

pen den Fokus der Lehre auf die praktischen-kli-

nischen Berufsfelder sowie die hochschulübergrei-

fenden Maßnahmen als extrem wichtig. Auch andere 

Studien belegen, dass nur durch eine fokussierte 

Ausbildung der Studierenden auf klinisch-praktische 

Tätigkeiten die Motivation gesteigert, das Stressle-

vel gesenkt und der Praxiseinstieg erleichtert wird 

(Hällfritzsch et al. 2005, Veith 2006, Dilly et al. 2016). 

Zur Steigerung des praktischen Lernens empfehlen 

Dilly et al. (2016) definierte Lehrziele für Praktika 
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sowie Kooperationen zwischen Praktikumsstätten 

und Hochschulen. Außerdem fordern Studierende 

und Dozierende Lehrkapazitäten für berufsalltagsre-

levante Kompetenzen wie grundlegende praktische 

Fertigkeiten, Umgangsmethoden mit Besitzerinnen 

und Patienten sowie die Anwendung der Gebühren-

ordnung für Tierärztinnen und Tierärzte (Rösch et al. 

2014b). Studierende und Tierärztinnen, die ab 2006 

studiert haben, sehen außerdem den Ausbau von 

Modell-basiertem Lernen, wie es in den Skills Labs 

angeboten wird, als eine wichtige Maßnahme zur 

Verbesserung der Lehre an. Clinical Skills Labs sind 

bereits weltweit etablierte Bestandteile der veterinär-

medizinischen Ausbildung und tragen zur Verbesse-

rung der praktisch-klinischen sowie außerfachlichen 

Kompetenzen von Veterinärmedizinstudierenden bei; 

allerdings fehlt es oft noch an der festen curricularen 

Einbindung (Rösch et al. 2014a, Dilly et al. 2014, 2017).

Die Tierärztinnen, die nach der TAppO studierten 

(Studienbeginn vor 2006), haben die eigenen Fertig-

keiten, die in Zusammenhang mit digitalen Medien 

stehen, am geringsten bewertet. Dies lässt sich durch 

die zu dem Zeitpunkt noch entwickelnde Digitalisie-

rung und die kaum vorhandenen digitalen Lerntech-

nologien sowie Patienteninformationssysteme erklä-

ren. Euthanasie/Töten von Tieren wurde mit einem 

Gesamtmittelwert von 2,41 als die Kompetenz bewer-

tet, die zwar mit am meisten im Veterinärmedizin-

Studium, aber immer noch in einem unzureichenden 

Umfang, vermittelt wurde. Dies könnte sich durch die 

klinische Relevanz der Kompetenz erklären lassen. 

Diese Kompetenz ist keine Schlüsselkompetenz im 

engeren Sinne, kombiniert aber Ethik, Kommunika-

tion, Psychologie und intrapersonelle Kompetenzen 

und ist ein essenzieller Bestandteil des praktischen 

Berufsalltags. Auf internationaler Ebene gibt es ein 

breites Spektrum an Lehrangeboten für das „end-of-

life-management“ in Bezug auf Entscheidungsfin-

dung, Methoden und praktische Durchführung sowie 

Kommunikation und Trauer, die teilweise ab den 

ersten Semestern angeboten werden (Dickinson und 

Paul 2014, Littlewood et al. 2018, 2020).

Die Maßnahme „stärkere Strukturierung praktischer 

Prüfungen“ wurde nur bei den Studierenden abgefragt 

und von diesen als sehr wichtig eingestuft. Die Maß-

nahme „weniger mündliche Prüfungen, mehr schrift-

liche (MC) Prüfungen“ wurde hingegen als weniger 

wichtig rangiert. In der Studie von Ehrich et al. (2020) 

werden den mündlichen/mündlich-praktischen Prü-

fungen zwar mehr Berufsrelevanz von den Studie-

renden zugesprochen, allerdings werden trotzdem 

mehr elektronische Formate gewünscht. Alle Umfra-

geteilnehmenden schätzen die Kompetenzvermitt-

lung im Bereich Lernen und Prüfungen (Prüfungs-

vorbereitung, Lernstrategien und Arbeitstechniken, 

Stressmanagement) über das Studium hinweg als 

kaum bis gar nicht vermittelt ein. Gerade in der Stu-

dieneingangsphase fühlen sich die Studierenden mit 

der Menge an Lernstoff überfordert, haben Angst zu 

versagen, wissen noch nicht, wie man sinnvoll lernt 

und strukturiert und wünschen sich Unterstützung 

(Ryan et al. 2004, Zintl et al. 2023). Die Studie von 

Ehrich et al. (2020) ermittelte, dass ein Drittel der 

Umfrageteilnehmenden an Prüfungsangst litten und 

das mündliche Prüfungen als belastender empfunden 

werden. Die Vermittlung persönlicher und fachlicher 

Kompetenzen im Bereich Lernen und Prüfungen darf 

nicht vernachlässigt werden, da diese Kompetenzen 

nicht nur im Studium wichtig sind, sondern auch im 

weiteren (Berufs-)Leben immer wieder benötigt wer-

den. Insbesondere die Transitionsphasen zwischen 

Schule und Studium, vorklinischem zu klinischem 

Studienteil, sowie der Übergang in das Arbeitsleben 

werden als kritische und herausfordernde Abschnitte 

angesehen (Marsch und Steinberg 2023).

Es ist anzunehmen, dass das Veterinärmedizin-

Studium in der bestehenden inhaltlichen Breite mit 

Abdeckung aller als relevant angesehenen Tierarten 

und Berufsfelder primär angeboten wird, weil dies die 

(inter-)nationalen oder universitären Regularien und 

Verordnungen vorschreiben (Walsh et al. 2009). Nicht 

nur auf universitärer Ebene wird die Sinnhaftigkeit und 

Notwendigkeit eines Studiums über alle Tierarten und 

Bereiche für die Ausbildung bzw. das spätere Berufsle-

ben diskutiert. Einige Universitäten bieten bereits ein 

„Tracking“ entweder innerhalb der Wahlpflichtveran-

staltungen, der klinischen Ausbildung in der Rotation 

und den korrespondierenden Prüfungen oder über den 

gesamten klinischen Abschnitt des Studiums (Master-

Phase) an, allerdings müssen für eine allumfassende 

Approbation gemäß TAppV alle relevanten Tierarten 

zumindest in einem gewissen Umfang in der Ausbil-

dung abgedeckt werden. Klosterman et al. (2009) stell-

ten fest, dass es keine grundlegenden Unterschiede 

und Einschränkungen hinsichtlich der Arbeitsstellen, 

Karrierewege, Berufswechsel und Arbeitsmarktfähig-

keit der Absolventinnen des Tracking-Systems und 

des allgemeinen Studiums gibt. In mehreren Studien 

konnte bereits nachgewiesen werden, dass Gründe 

für einen Wechsel aus der kurativen Praxis eine unzu-

reichende Life-Domain-Balance, eine hohe Arbeitsbe-

lastung und schlechte Bezahlung sind (Kersebohm 

et al. 2017, Ewert 2021, Sonneveld et al. 2022). Zurzeit 

geben die meisten Universitäten den Studierenden 

ein Basiswissen mit, welches viele Grundlagen aus 

einem breiten Fächerspektrum enthält und somit 

nach dem Studium alle Karrierewege eingeschla-

gen werden können (Fernandes 2004). Fernandes 

(2004) merkte aber auch an, dass die ‚alleskönnende 

Tierärztin‘ ein veraltetes Konzept ist, welches die Bil-

dungsstätten durch Wahlpflichtkurse und Speziali-

sierungsmöglichkeiten wie dem Tracking bereits zu 

flexibilisieren und individualisieren versuchen. Die 

personelle, finanzielle und strukturelle Ausstattung 

der Veterinärmedizin-Bildungsstätten ist allerdings 

nicht immer ausreichend für die Anzahl an Studieren-

den und die daraus resultierenden komplexeren und 

gleichzeitig breiteren Lehrinhalte (Fernandes 2004). 

Auch Hällfritzsch et al. (2005) kritisieren, dass das 

Hauptproblem für zu wenig praktische Ausbildung 

die hohen Studierendenzahlen sind und schlägt vor, 

den Lebensmittelbereich als Aufbaustudium auszula-

gern. Auch in dieser Studie lässt sich zeigen, dass die 

Umfrageteilnehmenden sich zwar eine Erhöhung des 

Dozierenden/Studierenden-Verhältnisses wünschen, 

aber die Reduktion sowie Selektion der Studierenden 

nicht forciert werden sollte.

Das Bachelor-Master-System wurde von einigen 

veterinärmedizinischen Fakultäten in Europa bereits 

übernommen; in Deutschland baut das Curriculum 
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weiterhin auf einem 11-semestrigen Studium mit 

Staatsexamen auf. Durch die hiesigen Studienteil-

nehmerinnen wurde das Bachelor-Master-System als 

eine der vorgeschlagenen Verbesserungsmaßnahmen 

als „eher unwichtig“ bewertet. Ein Teil der Studieren-

den bewertet hingegen das Berufsdoktorat nach sechs 

Jahren als eine wichtige Maßnahme zur Verbesse-

rung des Veterinärmedizinstudium, wie es an der 

Veterinärmedizinischen Universität Wien praktiziert 

wird. Im Laufe des Studiums muss jede Studierende 

eine Diplomarbeit anfertigen und darf nach erfolg-

reicher Beendigung des Studiums den akademischen 

Grad „Diplom Tierärztin“ führen (Veterinärmedizi-

nische Universität Wien 2022).

Das veterinärmedizinische Curriculum befindet 

sich im Spannungsfeld zwischen den Anforderun-

gen der fächerorientierten Verordnungen (TAppV, 

BTÄO, EU-Richtline 2005/36/EG) sowie den kompeten-

zorientierten Lernzielkatalogen (EAEVE, CBVM von 

AAVMC oder auch NKLM). Auf europäischer Ebene 

ist die veterinärmedizinische Ausbildung durch die 

EU-Richtline 2005/36/EG geregelt; deren Umsetzung 

wird durch die EAEVE auf Grundlage von Visitationen 

überprüft (Europäische Union 2005, EAEVE und FVE 

2023). Zusätzlich wird gefordert, dass die Universi-

täten eigene Qualitätskontrollsysteme für die Lehre 

etabliert haben, um zu gewährleisten, dass die Ausbil-

dung der zukünftigen Tierärztinnen so modern und 

aktuell wie möglich gestaltet wird und potenzielle 

Schwachstellen frühzeitig identifiziert und adressiert 

werden (Rodriguez-Martinez 2006). Curriculum Map-

ping, also die Abbildung aller Lernziele eines Curri-

culums und Verknüpfung mit Einrichtungen, Lehr-

modulen und beispielsweise Prüfungen, kann helfen, 

die verschiedenen Beziehungen und Interaktionen 

zwischen Themengebieten, Fächern, Lernstrategien, 

Lehrenden und Studierenden zu beschreiben, Doppe-

lungen sowie Lücken zu identifizieren und den Res-

sourcenbedarf zu bestimmen (Harden 2001). So sagt 

Harden (2001) weiterhin, dass der Schlüssel für ein 

erfolgreiches Curriculum im Informationsaustausch 

der Dozierenden untereinander und der Koordination 

dieser Informationen steckt, sodass klare Ziele für 

die Ausbildung definiert werden können. Letztendlich 

kann durch diesen Prozess das Curriculum evaluiert, 

restrukturiert und neu ausgeführt sowie die Qualitäts-

sicherung der Lehre stetig überprüft werden (Willett 

et al. 2008, Bell et al. 2009). Parallel dazu empfiehlt 

sich ein „Outcome-Assessment“ bei Anfangsassisten-

tinnen durchzuführen, um zu kontrollieren, dass die 

Kompetenzen, die vermittelt wurden, jene sind, wel-

che in der tierärztlichen Tätigkeit benötigt werden 

(Black et al. 2002, Kleine et al. 2002).

In Deutschland wird seit Längerem ein Diskurs um 

die veterinärmedizinische Ausbildung geführt: auf 

der einen Seite wollen die Universitäten eine fort-

schrittliche und nachhaltige Lehre gestalten, schei-

tern jedoch bei dem Versuch, den starren Rahmen der 

TAppV aufzulösen und damit eine flexible Umsetzung 

zu ermöglichen. Auf der anderen Seite steht die TAppV 

von 2006, die durch das feste Stundenkonstrukt und 

den strikt definierten „Spielraum“, vergleichsweise 

wenig Raum für aktuelle Bedürfnisse lässt. Die 

Fächeranpassungen der letzten Approbationsver-

ordnungen wurden als nicht ausreichend beurteilt, 

um mit dem medizinischen, digitalen, naturwissen-

schaftlichen und gesellschaftlichen Wandel Schritt 

zu halten, obwohl schon mehrfach auf eine grundle-

gende Neuorientierung gedrängt wurde (Baljer et al. 

2004, Bundesverband Praktizierender Tierärzte e. V. 

2016). Die tiermedizinische Approbationsverordnung 

ist seit der Überarbeitung von 2006 praktisch unver-

ändert und hat den wichtigen Entwicklungsschritt in 

ein neues Jahrzehnt schon bei zwei erfolgten kleine-

ren Anpassungen nicht geschafft. So wie der „Master-

plan Medizinstudium 2020“ mit 37 Maßnahmen zur 

Weiterentwicklung der humanmedizinischen Lehre 

von Bund und Ländern 2017 beschlossen wurde, so 

muss auch die Veterinärmedizin zeitnah nachzie-

hen (Wissenschaftsrat 2018). Im Masterplan Medi-

zinstudium 2020 heißt es, dass „[sich] die Heraus-

forderungen an die nächsten Medizinergenerationen 

(…) in den Ausbildungs- und Prü fungsinhalten wider-

spiegeln (müssen)“. In der Human- und Zahnmedizin 

wurde 2014 der nationale kompetenzbasierte Lernziel-

katalog Medizin/Zahnmedizin (NKLM) verfasst, der 

die Grundlage für eine zeitgemäße, standardisierte, 

multidisziplinäre und Lernziel-orientierte Ausbildung 

schafft und Bestandteil der neuen Approbationsver-

ordnung für Ärztinnen sein wird, die 2025 in Kraft 

treten soll (Medizinischer Fakultätentag 2021, Timmer 

2021). Solch ein nationaler Katalog könnte den starren 

Rahmen der jetzigen TAppV lösen und Raum für erfor-

derliche Novellierungen schaffen. Zudem wäre ein 

solcher Masterplan Veterinärmedizin ein wichtiger 

Schritt hin zu einem bundeseinheitlichen Lernziel-

katalog und universitätsübergreifender Zusammenar-

beit (Rösch et al. 2014a, Dilly et al. 2017).

Fazit

Unser Ziel, Schlüsselkompetenzen und Maßnahmen 

hinsichtlich einer zukunftsorientierten veterinärme-

dizinischen Ausbildung von Tierärztinnen und Stu-

dierenden bewerten zu lassen, wurde mit einer reprä-

sentativen Stichprobe erreicht. Es konnten Defizite in 

der veterinärmedizinischen Ausbildung identifiziert 

werden, welche die Universitäten, Berufsverbände 

und das Bundesministerium für Ernährung und Land-

wirtschaft (BMEL) als Grundlage für Empfehlungen 

für eine neue Approbationsverordnung verwenden 

können. Zusätzlich wären weitere Untersuchungen 

und Studien in den Bereichen Tracking, postgraduale 

Weiterbildung und Kompetenzentwicklung von Stu-

dierenden und Absolventinnen sehr wertvoll.

Aus diesem zweiten Teil der Umfrageauswertung 

lassen sich folgende drei Kernaussagen ableiten:

1. Die Vermittlung von Schlüsselkompetenzen im 

Studium wird von den befragten Zielgruppen als 

unzureichend bewertet, obwohl diese als sehr rele-

vant für die veterinärmedizinische Ausbildung und 

Berufstätigkeit angesehen werden.

2. Der Fokus der Lehre sollte auf den praktisch-kli-

nischen Berufsfeldern liegen.

3. Universitätsübergreifende Lernzielkataloge und 

Lehrangebote sind Maßnahmen, die die Umfra-

geteilnehmenden als wichtig ansehen, um eine 

zukunftsorientierte und zeitgemäße Lehre anzu-

bieten.
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Die Ergebnisse zeigen, dass sowohl im Bereich der 

Fächerstruktur als auch im Bereich der außerfach-

lichen Kompetenzen weitreichende Überarbeitungen 

notwendig sind, um die veterinärmedizinische Lehre 

auf die derzeitigen und zukünftigen Anforderungen 

an Veterinärmedizinerinnen anzupassen. Internati-

onal sowie national gibt es bereits viele Untersu-

chungen und Studien, die Vorschläge zu Maßnah-

men und Neuerungen im Curriculum aufzeigen. Ein 

Nationaler Kompetenzkatalog, welcher als Vorlage 

für eine neue tierärztliche Approbationsverordnung 

dienen könnte, wäre der erste Schritt zur Moderni-

sierung. Die Autorinnen appellieren an die Berufsver-

bände und das Bundesministerium für Ernährung und 

Landwirtschaft, eine bereits seit langem diskutierte, 

grundsätzliche Novellierung der TAppV zu erarbeiten, 

damit unsere Veterinärmedizinstudierenden mit dem 

tatsächlich notwendigen Wissen sowie den erforder-

lichen Fertigkeiten und Kompetenzen ausgestattet 

werden, sodass das eigentliche Ziel der Ausbildung 

der tierärztlichen Approbationsverordnung „(…) wis-

senschaftlich und praktisch ausgebildete Tierärz-

tinnen oder Tierärzte, die zur eigenverantwortlichen 

und selbstständigen tierärztlichen Berufsausübung 

im Sinne des § 1 der Bundes-Tierärzteordnung, zur 

Weiterbildung und zu ständiger Fortbildung befähigt 

sind“ (Bundesministerium für Gesundheit 2006), auch 

in den sich ständig weiter entwickelnden Berufs-

feldern erreicht wird.
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